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wöchentlicher Ablieferung zu 15 
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Revaction und Erpedition⸗ Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechiſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Valentin Trotzendorf und ſeine Schüler. 
GGiſtoriſche Novelle aus der Zeit Herzogs Friedrich III. zu Liegnitz.) 
(Fortſetzung.) 

In langer Umarmung lagen die Unglücklichen an dem Her⸗ 
zen des Greiſes; dann mahnte dieſer zum Abſchiede. — Da 
ſtand Karl von Promnitz vor den Jugendfreunden, mit denen 
et jeden Genuß, jede Mühe feines wiſſenſchaftlichen Strebens 
getheilt, mit denen er bis zum ſpäten Alter vereint zu bleiben 
geträumt hatte. Was fein wiſſenfchaftliches Streben leicht und 
teich gemacht, hatte er zum Theil dem einträchtigen Zuſammen⸗ 
wirken mit den Freunden zu danken; jede Erinnerung ſeines 
teiferen Alters war auf die angenehmſte Weiſe mit dem An⸗ 
denken an ihre brüderliche Liebe verknüpft; ihm fiel das Ge⸗ 
ſchenk des Lebens plötzlich wie aus des Himmels hober Hand, 
und aller Reiz der Jugend blühete wieder neu in friſchen Far⸗ 
ben um ihn her; und nur die Treuen, deren Unglück er gewif: 
ſermaßen verſchuldet, ſollten allein den Kelch des Todes trin⸗ 
ken! — Lange war er nicht zu bewegen, ſich von ihnen zu 
trennen, bis des Biſchofs überredende Gewalt ihn den brüder: 
lichen Freunden zum ſchmerzlichen, ewigen Abſchiede in die 
Arme führte. 

»Lebewohl!« ſagte der rauhe Talkwitz, und die Zähren 
floſſen reichlich aus feinen braunen Augen. — »Lebewohl, 
theurer, geliebter Freund! Du biſt dem Leben wiedergeſchenkt, 
— und ich und Dein treuer Wolfgang wollen in unferen letzten 
Stunden noch jeden Segen dafür vom Himmel erflehen, deſſen 
Du durch Dein edles Herz, durch Deinen reichen Geiſt, theil⸗ 
haftig werden kannſt. — Gedenke auch unſer, lieber Promnitz; 
vergiß uns nicht! Erinnere Dich gern an jene ſchöne Zeit, 
wo zu dem Beſten, zu dem Höchſten, was der Menſch erſtreben 
kann, wir unſere Geiſter gemeinſchaftlich gewendet. — Ach, 
wir genoſſen ein reiches Leben, in Freundſchaft und Studium 
getheilt! Erinn're Dich all der kleinen füßen Freuden unſers Zu: 
ſammenlebens, all' der ernſten und freundlichen Ereigniffe, welche 
unſern Aufenthalt in Trotzendorfs großem, friedlichen Vaterhauſe 
bezeichneten. Laß ihr Andenken nicht alſoin Dir verlöſchen, wie 
der Strom der Zeit, gleichgültig über das Schickſal des einzelnen 
Menſchen hinwegflutend, in dem größern Kreife feiner ehema⸗ 
ligen Umgebungen den Eindruck verwiſcht: daß er einmal da 
gewefen ſei. 

Feſt ſtehen in meiner Seele, wie in ein ehernes Gedenk⸗ 
buch gegraben, alle die guten Stunden, die ich mit und durch 
Euch genoſſen habe! e antwortete Promnitz. »Habe Dank, 
mein Jonas, für Deinen Bruderſinn, der ſtets ſo laut und un⸗ 
gekünſtelt zu meinem Herzen redete, habe Dank für Deine 
Nachſicht mit meinen Schwächen. — Du haſt mir einmal das 
Leben gerettet, als wir in der Katzbach uns badeten, und ich 
ſelbſt kann nichts — nichts für Dich thun. 

„Laß das, Karl, wir gehorchen der höheren Fügung, die 
Über den Sternen waltet, e ſagte Talkwitz feierlich, »haben wir 


Deine Liebe erworben, ſo laß uns ſcheiden in der Ueberzeugung 
eines ſchönen, männlichen Erinnerungsbundes. Rufe Dir 
Alles zurück, Alles, Alles; denn was wäre der arme Menſch 
ohne die Erinnerung. « — Es entſtand eine kleine Pauſe, wäh⸗ 
rend welcher die wackern Jünglinge ſich umfaßt hielten; dann 
ſprach Talkwitz wieder im gemüthlichen Tone: »Denkſt Du 
noch daran, wie Du den Hauptpreis gewannſt bei dem Vogel⸗ 
ſchießen auf der Seichenauer Wieſe ? 

»Und wie ich Dich und unſern Wolfgang zum erſten Male 
mit dem Lordeerkranze geziert, von der Rednerbühne wegführte, 
wo Trotzendorf von Euerm Lobe überfloß; — und wie Wolf: 
gang die große, ſilberne Denkmünze erhielt für ſeine treffliche 
Analyſe des Ovids le fiel Promnitz in tiefer Rührung ein. — 
»O es iſt mir Alles noch fo gegenwärtig le 

Es iſt vorbei,« ſagte Wolfgang ſchmerzlich; — »das Les 
ben liegt hinter uns mit ſeinen großen und kleinen Freuden, 
mit ſeinen Wunden und Narben, ein abgeſchloſſenes Buch!! — 
Auf ſeinem letzten Blatte verzeichne Du, Geliebter, unſern Tod, 
und verwahre es dann als ein freundliches Vermächtniß.« 

Karl von Promnitz lag im ganzen Gefühl dieſer feierlichen 
Stunde an des ſanften Wolfgangs Bruſt; ſprachlos drückte er 
des Freundes Hände an ſein Hetz, und Talkwitz nahm wieder 
das Wort, indem er ſelbſt zum Abſchiede mahnte. »So bringe 
unſte letzten Grüße mit hinaus in das heitre Leben; ſage unſern 
Eltern das letzte Lebewohl, und unſern Dank und unfere heißen 
Segenswünſche trage nach Goldberg zu dem frommen, gelieb⸗ 
ten Vater Trotzendorf; ſage ihm: daß wir zu ſterben wüßten 
in chriſtlicher Ergebung, wie er ſie uns gelehrt. Denn die 
Hoffnung, die ſonſt fo treu den Menſchen bis zum Grabe ſchim⸗ 
mert, iſt in den letzten Funken jetzt für uns verglimmt. Der 
Krieger, der in die Schlacht zieht, hofft fröhlich und friſch zu 
den Seinen heimzukehren; den Kranken ſtählt die Hoffnung 
künftiger, geſunder Tage zur ſchweigenden Ertragung herber 
Leiden; — nur uns hat ſich das Immergrün zum Todtenkranze 
verwandelt, und Niemand kann den traurigen Zauber löfen.« - 
Noch einmal ſank ſein Haupt an Karls Bruſt, und er flüſterte: 
» Lebewohl le 

Die Riegel klirrten; Karl rief noch einmal aus der Tiefe 
ſeiner Bruſt ihnen den Dank für ihre Liebe entgegen, und halb 
bewußtlos führte ihn der Biſchof aus dem traurigen Orte. 

Sie waren wieder allein, die das Schickſal zum Leben wie 
zum Tode verbunden hatte, allein mit dem Gefühl ihrer Ret⸗ 
tungsloſigkeit. Wenn ſich neben dieſem noch das Gefühl der 
wahren Freude denken läßt, ſo empfanden es die edlen Seelen 
gewiß über des Unglücksgefährten plötzliche Befreiung; aber 
wer vermochte wohl den Gedanken der gewiſſen Vernichtung 
ſeines Daſeins ganz auszudenken, — in voller Thatkraft, im 
Sirahle der heiterſten Hoffnungsſonne, — ohne daß die Pulſe 
feines geiſtigen Lebens nicht in den zugezählten Minuten bis 
zur Todesſtunde matter ſchlüͤgen. — Dennoch bewegte noch bis⸗ 
weilen eine heftige Sehnſucht Wolfgangs Herz, gleichſam die 
einzige Ader, welche die faſt erſtorbenen Fibern deſſelben belebte, 
der aufblitzende Funke in einem verglüheten Aſchenhaufen, wel⸗ 
cher kein Merkmal des zerſtörten, ſchönen Ganzen in ſeinen 
chaotiſchen Theilen mehr an ſich trägt. Es war die Liebe zu 
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Konkordien, die Sehnſucht, fie noch einmal zu ſprechen. Keine 
Antwort von ihr ſelbſt hatte ihn zwar erfreut, als er damals 
auf Jutta's Ermunterung an fir ſchrieb; doch ward ihm durch 
bieſe mit gefälligen Worten gemeldet, daß Konkordia feinen 
Brief gern geleſen, und ihm ſicher antworten würde, wenn ſie 
allein der Stimme ihres Herzens, und nicht auch mancher jung⸗ 
fräulichen Bedenklichkeit Gehör geben dürfte. Doch, es waten 
ja die Schranken gefallen, die das Leben zwiſchen ihnen errich⸗ 
tet hatte, und der harrende Tod gönnte ihm vielleicht noch mit⸗ 
leidig eine ſelige Stunde. — Er ſchrieb an fie. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die Karten. 

Bisweilen iſt es ſehr gefährlich, wenn eine Frau von ihrem 
Manne fortreiſet, entweder, weil alsdann der Mann über die 
Abweſenheit feiner Frau ſich leicht krank grämen kann — oder, 
im andern Fall, unterliegt er, ohne Aufſicht der Frau, kleinen 
Verirrungen, die in ihren Folgen oft ſehr bedeutſam werden. 

Der Fußbekleidungs⸗Verſorger Spinalba hatte ſeine 
Frau wegen der auswärtigen bedeutenden Forderungen ſehr weit 
verteifen laſſen. Gewiß würde ſich der gute Mann über die 
Abweſenheit ſeiner Frau gegrämt haben, wenn nicht zwei der 
Gründe vorhanden geweſen wären, die ihn über dieſes Schick⸗ 
ſal tröſteten und erhoben. Erſtens konnte er zweifeln, daß ihm 
ſeine Frau außerhalb abhanden kommen werde, indem ſie in 
einem Alter von 49 Jahren viel zu vernünftig war, um ſich in 
unwirthbaren und wilden Gegenden zu verirren — zweitens 
ließ die Anmuth einer lachtzehnjährigen ſehr hübſchen Schuh: 
Einfaſſerin, die in ſeiner Nähe und unter ſeinen Augen arbeitete, 
keine trüben Phantaſien in ſeiner Seele aufkeimen. Lenchen 
war ſtill, fleißig und befcheiden gegen Jedermann. Leider war 
Frau Spinalba gewohnt, die Kunden, die in den Laden kamen, 
worunter ſich oft ſehr anſtändige Damen befanden, etwas kurz 
und abſtoßend zu behandeln. Lenchen aber, die nun oft mit 
Kunden zu thun hatte, begegnete ihnen äußerſt leutſelig und 
freundlich, und ihre artigen und gewandten Reden zeugten von 
guter Erziehung. Dies gab Herrn Spinalba Veranlaſſung, 
Vergleiche zwiſchen Lenchen und feiner Frau im Stillen anzu: 
ſtellen, die allerdings nicht zum Vortheile der letzteren ausfielen. 
Lenchen hingegen, ſchon zu oft durch flatterhafte Liebhaber ge⸗ 
täuſcht, wünſchte ſich wohl einen Mann, wie Spinalba als 
ehelichen Geſpons, und eben weil derfelde ſchon in geſetzten 
Jahren war, würde fie ihn durch ihre Jugend gefeſſelt ba: 
den und feiner Treue gewiß geweſen fein. Dies Alles wa: 
ton Betrachtungen, in welchen ſich die beiden Leutchen ergin⸗ 
gen, und nur die Macht der Verhältniſſe zwang ſie, ſolche 
einander zu verhehlen, wiewohl ihre Blicke und Mienen als 
deſto deutlichere Dolmetſcher ihrer Empfindungen ſich zeigten. 

In Verfolg dieſer bedenklichen Umſtände zeigte ſich in den 
Gemüthern der Beiden eine für jeden Unbefangenen auffallende 
Veränderung. Man ſah nur verweinte Augen und hörte nur 
Seufzer und an Lenchen entdeckte das Auge des Scharfſichtigen 
fogar die Spur eines begangenen Fehlttitts. 

In dieſen Zeitpunkt traf es, daß ein junger Windbeutel, 
der allerhand Künſte zur Etluſtigung für Bekannte macht, die 
Volte ſchlägt, zum Spaß aus Karten prophezeihet und dergl. 
dem Spinalba einen zweiten Frühſtücksbeſuch abſtattete. Sehr 
willkommen war er in dieſem, er zog den Kartenkünſtler bei 
Seite und inſtruirte ihn in aller Haft, ouf welche Weiſe er für 
Mamſell Lenchen die Karten legen und daß er ihr über gewiſſe 
Herzensangelegenheiten ein Bischen auf den Zahn fühlen ſolle. 

Dieſer junge Mann iſt ein Tauſendſaſſa, ſagte Herr 
Spinalda zu Lenchen, er berechnet die Zukunft aus den Karten. 
Ei! wandte ſich dieſe zu dem jungen Manne, ſo darf ich wohl 
bitten, Ihre Kunſt ein wenig zu produciren. Ein Spiel Karten 
wurde Lenchen zum Miſchen überreicht und ihr dabei geſagt, 
was fie zu denken hade. Drauf legte fie ſolche in drei Abs 
theilungen hin und der junge Mann breitete fie aus. Mamſell, e 
ſagte er, »ich nehme Sie in Herzendame — fange alſo von 
Ibnen an zu zählen, eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, fieben, 
Herzen Daus, im Haus, eins zwei, drei, vier, fünf, ſechs, 
ſieden, Pickdube, iſt ein ſchwarzköpfiger Liebhaber. 
Lenchen ſtieß Herrn Spinalba mit dem Fuße und der Künſtler 
fuhr fort zu zählen — Pik Sieden — der Fehlſchlag — fpäter 
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Thraͤnen, — eine blonde ältliche Frau, die von einer Reiſe 
zurückkehrt. Doch halt, Mamſellchen, hier ſtoßen wir auf 
Kreuzkönig, der mitten im Gelde, zwischen „Daus 
und Kreuz Zehne liegt —geſtehen Sie es nut, Sie haben außer 
jenem Schwaezkopf noch einen reichen Eiebhaber, Ste lieben ihn 
zwar nicht, denn Sie haben ihn im Rücken — aber ſollten Sie 
einſt Urſach haben, feine Kaffe in Anſpruch zu nehmen, fo... 
„Ach, welch ein Schalk! & rief Lenchen, ihn unterbrechend. 
Sie beſann ſich indeß und platzte unvorſichtig genug heraus: 
Ha, ich weiß nun ſchon, wer der reiche Liebhaber iſt! e 

Geraume Zeit nach dieſem Vorfall kehrte Frau Spinalba 
zurück, und ihr Männchen weinte — Freudenthraͤnen des 
Wiederſehens a 

Ia der Nachtigallſtraße wohnt der reiche — — ler Kreuz⸗ 
könig. Der Bediente hatte ihm einen Brief von weiblicher 
Hand geſchrieben überreicht; Kreuzkönig brach ihn auf, wurde 
blaß und ſank auf den Stuhl zurück! — Mit einem Finger⸗ 
ſchnips rief et: Schon wieder ſoll ich — Papa ſein! — 

Man wird errathen, von wem der Brief kam. Hätten die 
Karten jener Mamſell nicht Gelegenheit gegeben, über die Sache 
nachzudenken und Entſchlüſſe zu faſſen — wer weiß, ob Here 
Spinalba fo mit blauem Auge davon gekommen wäre? — 


Lokales. 


Dritter Nechenſchafts⸗Bericht 
des Vorſtandes der Aug. Erdm. Wunſterſchen Ju⸗ 
biläums: Stiftung für unverforgte Töchter aus dem 
höhern Bürgerſtande. 1841. 


Nach unſern in beiden hieſigen Zeitungen und in der ſchle⸗ 
ſiſchen Chronik veröffentlichten Rechenſchafts⸗Berichten vom 
24. September 1839 und 5. März 1841 hatte ſich das 
urſprüngliche Stiftungskapital der Anſtalt von 1000 Thaler 
Ende 1840 bis auf zinsbar angelegte 2200 Thaler vermehrt; 
eine Summe, welche jedoch die Erreichung des Hauptzieles der 
Stiftung: 

»die Gründung eines Verſorgungshauſes e 
noch in weite Ferne ſtellt. 

Da des hochſeligen Königs Majeftät die allerhöchſte Ges 
nehmigung dieſes Theils der Statuten dis zum Vor⸗ 
handenfein der hiezu erforderlichen Mittel ausge⸗ 
ſetzt haben, ſo können wir zu jenem Ziel nur durch milde 
Geſchenke und Vermächtniſſe, um die wir ange 
legentlichſt bitten, und durch fortgeſetztes Anſammeln 
gelangen. 

Daß wir in beiderlei Hinſicht auch im verfloſſenen 
Jahre uns eines günſtigen Erfolges zu erfreuen gehabt haben, 
geht aus der nachſtehenden Ueberſicht hervor, nach welcher das 
zinsbar angelegte Kapital wieder, und zwar um 700 Thaler, 
alfo bis auf 2900 Thaler angewach ſen iſt. 

Um aber, bis zur Erlangung des oben genannten Zweckes, 
inzwiſchen die Wirkſamkeit der Anſtalt auszudehnen, ohne den⸗ 
ſelben dadurch zu beeinträchtigen, oder den erwünſchten Zeit⸗ 
punkt zu verſpäten, haben wir zunächſt die Begründer der 
Stiftung zu jährlichen Beiträgen aufgefordert. 

Durch freundliches Entgegenkommen der Mehrzahl derſelben 
(47) find 883 Thaler an Jahresbeiträgen fubferibiet und wir 
dadurch in den Stand geſetzt worden — ohne Kapital noch 
Zinſen zu verwenden — 

die Anzahl der Beneficiatinnen von zwei vor 

läufig auf fünf zu erhöhen; 
auch find die neu hinzugekommenen bereits am 7. d. M. mit 
den erſten halbıährigen Unterſtützungen a 10 Thlr. 
betheilt worden. 

Durch dieſes erfreuliche Reſultat und durch die Erfahrung: 
daß faſt alle hieſigen ſo ſegensreichen milden Anſtalten durch 
dergleichen fortgeſetzte Jahresbeiträge beftehen, finden wir uns 
ermuthigt: 3 
die dringende Bitte um beſtimmte jährliche Bei⸗ 
träge an alle menſchenfreundliche Herzen zu rich⸗ 
ten, und um wehlwollende Beachtung unſeter diesfälligen 
Aufforderung, durch reichliche Zeichnungen auf unſrer Sub⸗ 
ſeriptionsliſte zu Gunſten der ferner zu betheiligenden Hülfs⸗ 
bedürftigen, zu erſuchen. 
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Bis zum Schluſſe des Jahres 1841 gingen ein 
J. an Geſchenken und Legaten: 


a. an Kapitalien: 
1) Alerböchſtes Gnadengeſchenk Sr. Maj. 
des Königs 
2) Alerhöchſtes Gnadengeſchenk Ihrer Maj. 
. ̃ — .. . 
3) Geſchenk einer Ungenannten, durch Frau 
Chefpräfidentin uh 
4) Geſchenk der Commune Breslau 
5) Durch Fräulein Hentiette Scholz von 
einem für milde Stiftungen von ihrer 
verjtorbenen Frau Mutter beſtimmten 
Kapital (erfte Hälfte);ß;: 
6) Von den hieſigen Herten Kaufmanns⸗ 
Aelteſten aus der Börſenkaſſe . . 100 
7) Von einem Ungenannten, durch Herrn 
Conſiſtorial⸗Rath Falk 
8) Legat der verſtorbenen Frau Juſtizraͤthin 
Enger. 100 


ere EA eine 


b. an Jahresbeiträgen: 


für das erſte Semeſter 181114124 1 — — 
für das zweite Semeſter 1841 e RI: 
1 Beiträge von jährl. 6 Rihlr. — 3 — --—- 
- „ ER 
14 a 2 - —=14.— — 
19 - — TR. 
Ku 1 =—- 26 
41 7 6 
Außerdem haben die hieſigen wohllöblichen Zei⸗ 
tungs⸗Expeditionen die Güte gehabt, nicht nur 
unſre Jahresberichte von 1839 und 40 in beide 
itungen und in die ſchleſiſche Chronik unent⸗ 
geltlich aufzunehmen, ſondern auch, theils eine 
Anzahl deſonders abgedrucktet Exemplare davon, 
theils einen Bocrath von Beitragsqulttungen, 
incl. Papier gratis zu liefern. 
1. an Kapitalshinſen 108 17 9 
III. für verwechſelte ſchleſ. Pfandbrieſe a. 1100 — — 
VI. für Agio von demſe lden 24 7. 6 
V. hiezu von letzterer Rechnung. 39 11 6 
Summa der Einnahme 1869 14 3 


Hievon wurden ausgegeben: 
t. an zinsbar angelegten Kapitalien: 
Für eine erſte Hypothek auf das Haus Nr. 1735 1800 — 
II. an Unterſtützung den beiden Beneficiatinnen: 
1) am 7. Jan., dem Geburtstage des Jubilars 20 — 
2) am 26. Juli, dem Jubiläumstage . 20 — 
III. An außerge wöhnlichen Ausgaden 212 


Summa der Ausgabe 1842 12 — 
Die Einnahme betrug 1869 14 3 


Verblieb Beſtand 27 2 3 
Außer dieſem beſteht das Vermögen der 
Stiftung in: 
a. oben erwähnter Hypothek verzinslich 
L 1800 — — 
b. 4 ſchleſiſchen Pfandbrieſen Lit. B. 
c 250 — — 
e. 4 Poſener Pfandbriefe zu 4 pCt. 250 — — 
d. 8 Staatsſchuldſcheinen zu A pCt.. 600 — — 


Zufammen 2927 2 3 
(Dieſe Effecten a — d befinden ſich im De⸗ 
poſitorio des Presbyterri der Hofkirche) 
ach dem letzten Bericht vom 5. März 
v. J. betrug das Vermögen Ende 1840 2239 11 6 


Es hat ſich alſo vermehrt um 687 20 9 
Dieſes günſtige Reſultat verdanken wir, wie wir hiermit 
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ken 


freudig anerkennen, den hochherzigen Wohlthätern und Gönnern 
der Stiſtung, und empfehlen dieſelde auch zu fernerem geneigtem 
Wohlwollen 

Breslau, den 24. Januar 1842. 


Der Vorſtand der A. E. Wunſterſchen Jubiläums- 


Stiftung. 
Friederike Kuhn. v. Hauteville. Bartſch. 
Wende. ullendorff. 


Veraltete Straßen- und Gaſſennamen Breslau's 
(Beſchluß.) 

Salzring, jetzt Blücherplatz. 

Sandgaſſe, jetzt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. 

Sandgaffe, (kleine), jetzt Roßgaſſe. 

Sauplatz, der Theil der Matthiasſtraße bei der goldenen 
Sonne. 

Schiffvogelſche-Gaſſe, ein Theil der letzten Gaſſe. 

Schweidnitzer Anger, ein Theil des Tauenztensplatzes. 

Siebenhuden, jetzt Siedenhufener⸗ Straße. 

Sie } jetzt Barbaragaffe. 

Sperlingsberg, ein Theil des jetzigen Univerſitätsplatzes., 

Springſtern (auch Brigittenthal), eine Gegend der neuen 
Junkernſtraße. 

Steindamm, ein Theil des Lehmdammes. 

Tannichgaſſe, jetzt Tannengaſſe. 

Thalgaſſe, der nördliche Tyeil der Kirchſtraße. 

Töpfergaſſe, der Theil det Weißgerbergaſſe zwiſchen der 
Reuſchen- und Nikolaiſtraße. 

Todtengaſſe, ſetzt Baſteigaſſe. 

Todtengaſſe, jetzt Grenzhausgaſſe. 

Tuchhausſtraße, jetzt Eliſabelhſtraße. 

Beitegaffe, (St.) jetzt Ziegengaſſe. 

Venusberg, ein Theil der Gerbergaſſe. 

Votwerksgaſſe, ein Theil der jetzigen Kloſterſtraße. 

Wage (an der großen), ein Theil des Paradeplatzes. 

Wallgaſſe, der vordere Theil der Kloſterſtraße. 

Wanzengaſſe, der Theil der Kl. Grofcengaffe zwiſchen 
Schweidnitzerſtraße und Gr. Groſchengaſſe. 

Weingaſſe, ein Theil der Kloſtetſtraße. 

Weingaſſe, ein Theil der Vorwerksgaſſe. 

Windgaſſe, der nördliche Theil der Herrnſtraße, von der Nico⸗ 
laiſtraße ab 

Wurſtgaſſe, der ſüdliche Theil der Here nſtraße. 

Wuriigaffe, der Theil der Altbüßerſtraße von der Ohlauer⸗ 
dis zur Aldrechtsſtraße, auch » hintere Btuſtgaſſe & genannt. 

Zietenplatz, jetzt Bardaragaſſe. 


Anfrage. 

Das zu Breslau gehörige Dorf Neudorf beſitzt in der von 
B. Winkler errichteten Schule eine ſehr nützliche Stiftung. 
An dem Giebel des Schulhauſes befindet ſich eine Schlaguhr, 
die nur einer geringen Reparatur bedarf, um dem ziemlich 
großen Dorfe wieder Dienſte leiſten zu können. Trotz deſſen, 
daß wohl Jedermann die Nützlichkeit einer richtigen Uhr nicht 
in Zweifel ſtellt, iſt es ſeit Jahren nicht möglich geweſen, die Uhr 
wieder in Stand zu ſetzen, weniger, wegen der Koſtenſumme, 
die ſich in dem bevölkerten Orte wohl auftreiben ließe, als we⸗ 
gen der Bedenklichkeit, es müſſe dann ein Mann zum Aufzichen 
der Uhr angeſtellt und ſalarirt werden. Sollte nicht der Herr 
Schullehrer ſeldſt dies Amt, wie es auf ſehr vielen Dörfern ges 
ſch iet, freiwillig übernehmen? Hie und da verſieht auch der 
alteſte Schulknabe dieſen leichten Dienſt, und gewiß wird die 
kleine Müh waltung durch die Nützlichkeit der Uhr ſelbſt, reich⸗ 
lich vergolten. 


Welt ⸗ Theater. 


Den türkiſchen Damen iſt bei ihrer langweiligen Abgeſchloſſenheit 
der Schlaf einer der erſten Genüſſe, deshalb ſagt dort eine Dame zur 
andern: Beſuche mich morgen, wir wollen ein Scläfden mit elnan 
der machen, wie ſich die 1 zum Thee und Kaffee einladen. 


Nach den beiden Niederlagen, die Herzog Karl der Kühne 
von Burgund be: Granſon und Murten erlitt, verkauften die Schwel⸗ 
zer das erbeutete Silbergeräth für Zinn, und ein Föntlicher Diamant, 
den man auf zwei Millionen ſchätzte, ging für einen Gulden aus einer 
Hond in die andere. 


Le 


— 


(Das heißt ein Theater⸗Engagement.) Mad. Pirſcher, 
an der großherz. ſächſiſchen Bühne in Darmſtadt, bezieht nebſt ihrem 
Herrn Gemahl ein Jahresgehalt von 3500 Gulden und erfreut ſich da⸗ 
bei eines Urlaubs von 4 Monat Dauer. Dafür fingt fie aber während 
der 8 Monate 4 Monate in Mannheim, 3 Monate hindurch badet ſie 
entweder in Grafenderg bei Priesnitz oder in Carlsbad, und fingt aber 
auch 2 Monate hindurch — mit einigen Dutzend Unpäßlich keiten in 
Darmſtadt! — Die Sängerinnen der Oper haben Recht, wenn ſie die 
Intendanzen und Directionen tyrannifiven; dieſe wollen es ja nicht 
beſſer haben. 


„. Ein Engländer fuhr feinen ungehorſamen Hund auf engliſch hart 
an. In der Nachbarſchaft ſaß ein Landjunker und fragte den neben ihm 
Sitzenden, in welcher Sprache der fremde Herr zu ſeinem Hunde ge⸗ 
ſprochen. Als ihn dieſer dahin beſchieden, daß es die engliſche ſet, 
äußerte der Landjunker, das fei der erſte Hund, jo ihm vorgekommen, 
der engliſch verſtände! — Derſelbe Landjunker beſchäftigt ſich mit einer 
Unterſuchung, über die Mutterſprache der Hunde. O heilige Einfalt! 


. Der Profeſſor Lichtenberg, in einer langweiligen Geſellſchaft 
ſich befindend, wollte dieſelbe verlaſſen, als ihm einer der Gaſte ſagte: 
„Sie müſſen uns einen Witz machen, ſonſt laſſen wir Sie nicht von der 
Stelle.“ „Nun, dann will ich Ihnen etwas erzählen. Ein Dieb hatte 
ſich in eine Kirche geſchlichen und die Kanzeldecke geſtohlen. Er wollte 
ſich entfernen, fand aber die Thüre verſchloſſen. Vielleicht kannſt du 
mittelſt dieſes Stricks bis ans Fenſter klettern und fo entwiſchen, dachte 
er. Er kletterte daher an demſelden hinauf, aber beinahe oben, be⸗ 
merkte er, daß dieſes der Glockenſtrang war. daher er ſich herunter ließ, 
und die Glocke in Bewegung ſetzte. Die Nachbarſchaft eilte hinzu und 
nahm den Dieb in Empfang, der, ſich nach der Glocke umſehend, ſprach: 
Du mit Deiner gefchwägigen und leeren Zunge bit Schuld, daß ich 
nicht fortfommen konnte; und nun“, ſprach Lichtenberg, „empfehle ich 
mich Ihnen.“ 
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Veberficht der am 6. Februar ©. predigenden 
Herren Geiftlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


Frühpredigt. 
St. Eliſabeth. Diak. Crüger 
St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 
St. Bernhardin. Cand. Tenzer. 


Kirche zu | Amtspredigt. | Nachm Predigt. 
St. Eliſabeth. Diaf. Herbſtein, 9g u. S. S. Girth, 32 u. 
St Mar. Magd. Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 U. Diak. Weiß, 42 U. 
St. Bernhardin. Senior Kraufe, 9 u. Subſt. Pietſch 2 U. 
Hofkirche. Paſt. Schilling gu. Cand. Kabel, 2 U. 
11,000 Jungfr. Paſt. Letzner, 9 U. Pred. Fiſcher, 2 U. 


St. Bar b. f. d. C⸗G. 
St. Bar b. fd. M.⸗G. 
Krankenhospital. 
St. Chriſtoph.“ 
St. Trinitatis. 
St. Salvator. 
Armenhaus. 


Eccl. Eduard, 48 u. Mitt.⸗Pr. Kutla, 1 U. 
Div. Pr. Mentzel, z10 U. 

Pred. Dorndorff, 9 U. Derſelbe 1 U 

Paſtor Grottke, 9 U. Paſtor Grotke, 1 U. 
Pred. Ritter, 49 u. 

Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 U. Gccl. Laffert, +1 U. 
Prediger Jäckel, 9 U. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann Dom). Can. Dr. Förſter, 9 U. 

St. Vincenz. Caplan Kauſch, 9 U. 

St. Dorothea. Pfarrer Weiß, 9 U. Amtspred. Cand. Panke. 

St. Maria (Sandkirche) Amtspr Cur. Landſcheck, 9 U. 
Nachmpr. Caplan Kamhof, 3 U. 

St. Adalbert. Curatus Görlic. 

St. Matthtas. Curatus Helwich, 9 U. 

Corpus Chriſti Kaplan Saremba. 9 U. 

St. Mauritius, Dr. Hoffmann. 9 U. 

St. Michgel Pfar. Seeliger. 9 U. 

St. Anton. Guratus Dr. Sauer. 9 U. 

Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 
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Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfeunige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Matthias. Den 30. Januar: 
9. Waagemeiſter A. Rabe T. — d. Kutſcher 
P. Menzel T. d. Handelsm. A. Pochta S. 

Bei St. Mauritius. Den 24. Jan.: 
d. Dienſtknecht C Kühnel S. — Den 27.: d. 
Kutſcher Gaßner S. 

Bei St. Adalbert. Den 27. Januar: 


nig geſalzenen, 


Caviar: Anzeige. 


Den zwölften Transport von friſchen ausgezeichneten, mer 


großkörnigen, fließenden aſtrachaniſchen Caviar, 


wie auch gute Zucker⸗Erbſen erhielt ſo eben 


Moſchnikoff, 


—— 


1 unehl. S. — Den 29.: d. Schneidergeſellen 
Gewinner S. — Den 30.: d. Standesherrl. 
Secretair Fiedler S. — d. Venditor Graf S. 
— 3 unehl. S. — Den 31.: d. Kutſcher Gott⸗ 


. Groß es 


künftigen Sonntag und Aufführung des neueften 


Saqubbrück 
Concert n 


Wohnungs: Beränderung. 
Von Johanni an wohne ich Meſſer⸗ 


wald S. — d. Mufifiehrer Lüſtner T. 

Bei St. Michael. Den 30. Januar: 
d. Tagarb. in Schottwitz A. Fritſch S. 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 30. 
Januar: d. Tagarb. in Höſchen A. Niklaus T. 

Beim heiligen Kreuz. Den 30. Jan.: 
d. Tagarb. L. Maruſchle S. 

Getraut. 

Bei St. Matthias. Den 31. Jan.: 
d. Bäckermſtr Fr. Schramm mit Igfr. Wloch. 
— Den 1. Februar: d. Maurergeſ. G. Winter 
mit Igfr. A. Bartſch. 

Bei St. Mauritius. Den 31. Jan.: 
d. Maurergeſ. J. Hering mit Igfr. J. Wittig. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 


1) An Herrn Hoffmann u. Scheder v. 3. d. M. 
2) An Herrn Grenſchel vom 30. v. M. 
3) An Herrn A. Unſaſch vom 3. d. M. 


Lönnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 4. Februar 1842. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


u 


Zhenter: Repertoire. 


Sonnabend, den 5. Februar: „Die Find⸗ | feinen moraliſchen Lebenswandel genügend aus⸗ 


linge,“ Luſtſpiel in 2 Akten von A. Hermann. 
Hierauf Tanz⸗Divertiſſement. 
Leibrente,“ Schwank in 1 Akt von A. v. 
Maltitz. 


Dann: „Die 


Eiſenbahn⸗Galopps. 

Entree wie gewöhnlich, wozu ergebenſt ein⸗ 

ladet Casperke. 
Wolkskalender für 1842. 


In der Buchhandlung von Heinrich 
Richter, Albrechtsſtraße Nr. 108 ſind noch 


V ſtraße Nr. 20, im Wallüſch, eine Stiege 8 


hoch, und empfehle mich mit allen Arten 8 


2 Dratharbeit zur gütigen Beachtung. 


Naß, 
Nadler⸗Melſter. 


zu haben: Es wird von einem hleſigen Nadlermeiſter 
Der Wanderer f. 1842 12 Sgr. ein Lehrling, der ſich für dieſes Geſchäſt eignet, 
Gubitz Volkskalender für 8 äheres ertheilt die Expedition dieſes 
1842 121 Sgr. lattes. 
Steffens Volkskalender 
n 121 Sgr. 


Ium Bratwurſt⸗Eſſen 


ladet auf Sonntag nach Brigittenthal ein 
Gebauer, Caffetler. 


Ein Flügel 
von Kirſchbaumholz, 7 Oktaven, ſteht billig 
um een Kupferſchmledeſtraße Nr. 6, im 
ewölbe. 


Eine freundliche Wohnung, Fiſchergaſſe 
Nr. 10. im erſten Stock, enthaltend 2 Stuben, 
Zu verkaufen ſind Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß, iſt 
drei Repofitorien mit Schubladen, 1 eiſerner fofort von dem Eigenthümer an eine ſtille 
Waageſchaalenrechen nebſt Säulen, 1 Stand⸗ Familie zu ers und Oſtern zu 
| büchſe, 2 Steigeleitern Altbüſſerſtraße Nr. 45 beziehen. 
par terre. 5 


Tauf⸗ u. Conſirmations⸗Denkmünzen in Gold 
Ein Candidat der Chirurgie, welcher über u. Silber empfehlen Hübner und Sohn, 
feine Zeit frei disponlren kann und ſich über Ring Nr 32, 1 Treppe. 


Herren⸗Tanzſchnhe 


von den neueſten Formen empfiehlt K. Böſe, 
Schuhmacher, Biſchofsſtr. Nr. 9. 


uweiſen im Stande ift, kann ſofort angemeſſen 

chäftigt werden und die näheren Bedingungen 
täglich Nachmittag um 4 Uhr erfahren Nikolai⸗ | 
ſtraße Nr. 22 im erſten Stock. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


